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perlicher Jugend -Mentor für Sie und für die von Ihnen
künftig geleitete Jugendwelt zu werden, so würde ich darin
den höchsten Lohn für meine Bestrebungen finden.

Die Form, meine Herren, in welcher in der Regel auf
Universitäten und Academien vor den Studenten der Medicin
und Chirurgie die Materien der Anatomie und Physiologie
vorgetragen werden, ist allerdings meist nicht darnach angethan,
eine solche Verehrung vor dem Menschenkörper und seinen Ein¬
richtungen in die jugendlichen Seelen dieser künftigen Aerzte
und Wundärzte einziehen zu lassen, so daß man den Vortheil
davon an ihrem eigenen geistigen und körperlichen Gebühren
wahrzunehmen vermöchte Leider zeichneten sich schon lange
uni auch jetzt noch sehr viele solcher Studenten und angehen¬
der Aerzte durch eine specifische Rohheit der Sitten aus, welche
kein günstiges Licht auf die Lehrmethode wirft, durch die sie
in ihr Fach eingeführt werden Und da der anatomische und
physiologische Unterricht, theoretisch wie praktisch mit der Sec-
tion der Leichname von Selbstmördern und Verbrechern ver¬
bunden, gleich den Anfang alles medicinischen Studiums in
der Hauptsache bildet, so ist es offenbar die Art und Weise
dieses Unterrichts, der man die oft so affreus zur Schau ge¬
tragene Rohheit der Mediciner in körperlichen Dingen jeden¬
falls hauptsächlich zur Last legen muß. Dies würde nicht so
der Fall sein, wenn man theils diesen Unterricht nicht so
mechanisch und langweilig machte durch pedantische Trennung
des Physiologischen vom Anatomischen, theils auch und vor
Allem den Studirenden zu Anfang die cosmischen Zwecke
des Menschenkörpers, und unter diesen wieder den ethischen
oder sittlichen, mehr und öfter vor Augen führte. Verbindung
von physiologischem mit anatomischem Unterricht setzte aller¬
dings vorherigen Cursus in den verschiedenen medicinischen
Nebenfächern, namentlich Physik und Chemie, voraus. Aber
ebensogut als man beim juristischen Studium logische, geschicht¬
liche und philosophische Collegien vorausgehen läßt, ehe der
Student der Rechte zu den Institutionen und Pandekten ge¬
langt, könnte wohl eben so füglich das erste Jahr der medi¬
zinischen^ Studien ganz den Nebenfächern und vorzüglich der
Physik und Chemie zugewandt sein und erst im zweiten Jahr
die Anatomie in Verbindung nüt Physiologie folgen.

Wenn der Student der Medizin ohne einen solchen vor¬
hergehenden allgemeinen Ueberblick über den Zusammenhang,
in dem der Menschenkörper mit dem Universum und mit dem
darin waltenden Gotteswillen steht, und ohne daß er also von
diesem hohen Standpunkte aus mit einem Blick die Bestim¬
mung der menschlichen Körperorganisation übersieht und gleich
von vornherein die Bedingungen der Natur für normalen Ge¬
sundheitszustand sowohl als für Heilung aus Krankheitsbefall
ahnen lernt, wenn er statt dessen an das Gerippe und den
Cadaver geführt wird und ihm da in der todten, schematischen
Form des Herkommens erst die Knochen, die den Grundbau
des Körpers darstellen, dann die Bänder, die sie zusammen¬
halten, dann nach einander die Muskeln, die Gewebe, die Ge¬
fäße, die Nerven u s. w. vorgeführt, dann im folgenden Jahre,
in den Collegien über Physiologie, die Lebensvorgänge im Kör¬
per einzeln benannt, werden, so wird der Student, nota bene
wenn er ein gutes Gedächtniß hat, wohl um Tausende von
lateinischen oder griechischen Benennungen bereichert sein, „gute
Kenntnisse" in den Repetitionen zeigen und den Prosector we¬
gen seiner Fertigkeit im „Präpariren" d. h. Loslösen einzelner
Körperparthieen am Leichnam ausnehmend befriedigen können;
aber zu einem Verständniß der medizinischen Aufgabe, zu einer
Uebersicht, wie er alles bisher Gehörte und Gesehene in dieser

und für diese zu verwenden habe, kommt er bei der jetzigen,
Art der erstjährigen Collegien-Einrichtung selten und die mei¬
sten älteren Aerzte werden und müssen mir Recht geben, wenn
ich behaupte, daß viele, viele sehr kostbare Zeit namentlich in
diesen ersten beiden Jahren für den jungen Mann an und
aus künftig unverwendbaren Ballast verschwendet erscheint und
daß der jetzige Schematismus der Collegien es ist, der sehr
viele Aerzte nicht zu Priestern der Natur und Humanität,
sondern zu Vertretern eines rohen Fleischerhandwerkes wer¬
den läßt.

Entschuldigen Sie, meine jungen Herren, drese scheinbare
Abschweifung von unserer eigentlichen Aufgabe; sie war aber
nothwendig, um Ihnen den Nutzen einer anderen als der bis¬
herigen Darstellungsweise anatomischer und physiologischer Ge¬
genstände anzudeuten, einer Darstellungsweise, welche darauf
ausgeht, Ihnen zuerst die Stellung des Menschenkörpers und
das Verhältniß seiner Einrichtungen zu der umgebenden Außen¬
welt recht klar zu machen, damit Sie gleich anfangs über¬
sehen können, warum diese Einrichtungen so und nicht an¬
ders sind, was der Schöpfer also für einen Zweck damit hatte,
und welche Pflichten für den gesunden wie kranken Menschen
im Allgemeinen daraus hervorgehen.

Bei der Darlegung dieses cosmischen Zweckes des Men¬
schenkörpers gelangen wir dann zugleich zu der Bekanntschaft
mit seiner obersten physischen Aufgabe, der des Stoffwech¬
sels, und indem wir diesen specieller zu betrachten beginnen,
werden wir auf einmal so recht in mediam rem, d, h. so recht
unmittelbar auf die Quellen der Gesundheit, wie Krankheit,
nämlich auf die Ausscheidungsorgane und ihre Thätig¬
keit oder Unthätigkeit, auf die Blut-Thätigkeit und Be¬
reitung, auf die Verdauung und auf die Gefäße,
in denen beiderlei vor sich geht, und so weiter auf alle daraus
resultirenden Körper-Verhältnisse und Einrichtungen oder dabei
in Betracht kommende einzelne Theile des Körpers, aber auch

■ auf die Betrachtung des Verhaltens und der Pflichten geführt,
die diesen Einrichtungen gegenüber dem Menschen sich als
beobachtungsnöthig und vom Schöpfer gewollt aufdrängen.

Wenn ich Sie nun fragen wollte, meine Herren, welches
der sittliche Zweck des Menschenkörpers oder, wie man es noch
deutlicher bezeichnen kann, welches der Zweck sei, den der
Schöpfer mit den Einrichtungen des Menschenkörpers, damit
also, daß diese Einrichtungen so und nicht anders find, wohl
gehabt habe, so bin ich im Voraus fast sicher überzeugt, Sie
wunderten sich, wie ich diese Frage nur an Sie richten und
nicht bei Ihnen die Kenntniß von diesem sittlichen oder cos¬
mischen Zweck des Menschenkörpers voraussetzen könne. Jeder
kleine Schulknabe, würden Sie mir einhalten, bekomme von
seinem Lehrer schon gesagt, daß der Mensch hier aus Erden
sei, um sich geistig auszubilden und daß also der Zweck des
Menschenkörpers der sei, dieser geistigen Vervollkommnung zu
dienen. Nun recht schön! meine Herren; aber woher wissen
denn Sie, als Lehrer der Schulknaben, daß die Aufgabe des
Menschen seine sittliche Veredelung ist? Einige von Ihnen
werden mir da entgegnen, daß dies die heiligen Schriften leh¬
ren, andere werden mich auf die geistigen Anlagen des Men¬
schen hinweisen und auf die darin begründete Veredlungs¬
fähigkeit. Aber, meine Herren, das werden Sie mir zu¬

geben, eigentliche Beweise sind diese Ihre Hinweisungen für
den der Körperbildung unterliegenden höchsten Plan noch nicht.
Diese liegen eben (vie klarer als in dem bloßen Glauben
und in der bloßen geistigen Anlage) in der körper¬
lichen Einrichtung des Menschen und Sie sehen daher
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